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Katholitentaa in Neiſſe. 
Wie alljährlich, ſo halten auch in dieſem Jahre 
die Centrumsgrößen ihre unter dem Namen 
eines Deutſchen Katholikentages bekannte Heer⸗ 
ſchau. Wenn die Verſammlung diesmal in 
höherem Maaße die allgemeine Aufmerkſamkeit auf 
ſich zieht, als es ſonſt der Fall iſt bei dem ganz 
programmgemäßen Verlaufe, den dieſe auf 
äußeren Effekt berechneten Veranſtaltungen zu 
nehmen pflegen, ſo hat das darin ſeine beſonderen 
Gründe, daß von dem Verlaufe der Verhandlungen 
ſich allerei intereſſante Ueberraſchungen erwarten 
laſſen. Schon im voraus hat ja der Katholiken⸗ 
tag die Blätter in ausgedehnterem Maaße beſchäftigt 
wegen der Reibungen zwiſchen der „Germania“ 
und den Polen. Die Wahl des „ ſchleſiſchen 
Rom“, wie Neiſſe wohl genannt wird, als Tagungs⸗ 
ort ließ vorausſehen, daß in erſter Linie mit den 
Polen werde gerechnet werden müſſen. In dieſer 
Vorausſicht warnte der jüngſt verſtorbene Weih⸗ 
biſchof Dr. Schmitz vor der Wahl Neiſſes. Das 
daneben in Frage kommende Berlin erklärte er 
aber ebenfalls für ungeeignet mit der Motivirung, 
des Reiches Hauptſtadt ſei noch nicht „reif“, dieſe 
Verſammlung in ſeiner Mitte aufzunehmen. Da 
nun eine annehmbare andere Einladung nicht vor⸗ 
lag, ſo blieb man bei Neiſſe. Die Folge zeigte, 
wie berechtigt die Bedenken des Weihbiſchofs waren. 
Man hat zwar den unangenehmen Folgen der 
polniſchen Unzufriedenheit dadurch vorzubeugen ge⸗ 
ſucht, daß man den Forderungen der Polen fo 
weit wie möglich entgegenkam; aber zufrieden ſind 
dieſelben damit keineswegs geſtellt. Das zeigt ſich 
in der ſchwachen Betheiligung von dieſer Seite. 
Die aus der polniſchen Anmaßung ſich ergebenden 
unerquicklichen Verhältniſſe gießen einige bittere 
Tropfen in den vollen Becher der Feſtfreude. 
Am geſtrigen Montag Vormittag 8 Uhr fand 
in der Pfarrkirche St. Jakobus zu Neiſſe ein 
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verlorenes Spiel. 
Original⸗Roman von P. Felsberg. 
(Nacddruck verboten.) 
Schluß. 


Wenn es Wahrheit iſt, was ſein Onkel, dem 
er ſo viel Menſchenkenntniß zutraute, einſt geſagt, 
daß im Unglück und dem Unglück gegenüber ſich 
die Seele unverhüllt zeigt, daß dann jede Schranke 
fällt und der Menſch ſich ſo zeigt, wie er iſt, wie 
er denkt und fühlt, daß in der Zeit des Unglücks 
jede Maske fällt, und uns Einblick in die Seelen 
der Menſchen gewährt iſt, dann hatte er auch da⸗ 
mals geſehen, daß er geliebt wurde. 

Aber konnte es dennoch nicht nur Mitleid ſein, 
was ſie dazu getrieben, was ihre Hand erbeben 
ließ, und konnte er nicht doch den Blick des Er⸗ 
barmens für den der Liebe gehalten haben? 
Hoffnungen, Qual und Zweifel erfüllten Kurt, 
und wie konnte er dieſe Zweifel löfen? Die 
wenigen Tage, welche vergangen waren, ſeit er 
von ſeinem Onkel erfahren hatte, daß Maria 
wiedergefunden ſei, daß ſie ſeiner nicht unwürdig, 
hatte er mit Zukunftsplänen ausgefüllt. Er hatte 
ſich feſt vorgenommen, dem Hangen und Bangen, 
welches ihm nur noch Qual bereitete, ein Ende zu 
machen, indem er, ſobald Maria wieder herge⸗ 
ſiellt war, mit dem Geſtändniß feiner Liebe an ſie 
herantrat, ihr offen und ehrlich bekannte, was er 
um ſie gelitten, und an ſie die Frage ſtellte, ob 
ſie ihn lieben könne, und nun durfte er dies nicht, 
fein Stolz ſträubte ſich, und die Angſt, daß fie ſein 
ffrrüheres Benehmen mißdeutet haben könne, wehrte 


heit, 


feierliches Pontifikalamt ſtatt, das durch Kardinal 
Kopp eelebrirt wurde. 
Mitglieder des Katholikentages im feierlichen Zuge 


Sodann begaben ſich die 


nach der Feſthalle, wo um 10 Uhr Vormittags 
die erſte geſchloſſene Generalverſammlung ihren 
Anfang nahm. Dieſe wurde durch den Ober⸗ 
bürgermeiſter Warmbrunn eröffnet. Nach einem 
begeiſtert aufgenommenen Hoch auf den Papſt und 
den Kaiſer erfolgte die Konſtituirung. Durch Zu⸗ 
ruf wurde zum Präſidenten Reichsgerichtsrath 
Spahn, zu Vicepräſidenten Graf v. Oppersdorf⸗ 
Ober⸗Glogau und Prinz zu Löwenſtein gewählt. 

Der Katholikentag richtete an den Kaiſer 
folgendes, von den drei Präſidenten unterzeichnetes 


Telegramm: „Die in Neiſſe tagende 46. General⸗ 
verſammlung der Katholiken Deutſchlands ſendet 
Euerer Majeſtät den einmüthigen Ausdruck ihrer 
unterthänigſten Huldigung“. — An den Pa pſt, 
zu Händen des Kardinal⸗Staatsſekretärs Rampolla, 
wurde ebenfalls ein Huldigungstelegramm abgeſandt, 


in welchem gleichzeitig der apoſtoliſche Segen für 
die Verhandlungen erbeten wird. 


Deutſches Reich. 

Berlin, den 29. Auguſt 1899. 

Der Kaiſer, der Abends vorher den Vortrag 
des Staatsſekretärs des Auswärtigen Amtes 
v. Bülow hörte, machte Montag früh einen Aus⸗ 
ritt in die nördlichen Umgebungen von Potsdam. 
Später empfing er zum Vortrag den Chef des 
Civilkabinets mit dem Stadtbaurath Hoffmann, 


welcher die Entwürfe zu dem projektirten Neubau 
des Märkiſchen Provinzial⸗Muſeums vorlegte, hier⸗ 


auf nahm Se. Majeſtät den Vortrag des Staats⸗ 
ſekretärs Tirpitz und des Chefs des Marinekabinets 


v. Senden entgegen. 


Das Befinden der Kaiſerin läßt noch zu 


wünſchen übrig. Es handelt ſich um das Fuß⸗ 
leiden, welches ſich die Kaiſerin in Berchtesgaden 


zugezogen hat. Die hohe Frau muß das Zimmer 


üten. 

- Der Kaiſer gab dem Profeſſor Uphues den 
Auftrag, ein Denkmal Moltke's zu ſchaffen, 
welches ſeinen Platz vor dem Generalſtabsgebäude 
in Berlin finden ſoll. 

Herr v. Miquel hat wieder unter Bronchial⸗ 
katarrh zu leiden. Sofort nach Schluß des 
Landtags tritt er wieder einen 14 tägigen Urlaub 
an und begiebt ſich auf das Gut jeines Schwiegerſohns 
v. Scheliha in Zeſſel bei Oels Schl. 

Der Geſundheitszuſtand des Staatsſekretärs 
v. Podbielski iſt noch ſo ungünſtig, daß Herr 
v. P. noch einen längeren Aufenthalt in St. 
Moritzbad nehmen wird. 

Anſer Kreuzer „Falke“, der während des 
Aufenthalts vor Apia (Samoa) zwei Mann der 
Beſatzung am Fieber verloren hat, iſt nach einem 
Bericht der „Frkf. Ztg.“ auf der Fahrt nach Sidney 
bei der Lord Hove ⸗Inſel in einen heftigen Or⸗ 
kan gerathen, ſo daß das Schiff während 36 Stunden 
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es ihm. Kurt war nicht zu ſtolzen Selbſtbe⸗ 
wußtſeins, er hegte keine zu hohe Meinung von 
ſich, ſondern er war von jener edlen Beſcheiden⸗ 
die das Edelſte und Beſte als einfache 
Menſchenpflicht erkennt. Die Liebe Marias er⸗ 
ſchien ihm wie ein köſtliches Geſchenk, das er ſich 
nur durch die höchſte Liebe für ſie zu verdienen 
vermochte. 3 

Iſt das nicht die echte, wahre Liebe, die nicht 
ſagen kann; ich liebe Dich, weil Du ſo ſchön, ſo 
gut, ſo vollkommen biſt, ſondern die nur ſagt: ich 
liebe Dich, weil ich Dich lieben muß, ſo wie Du 
biſt, ob gut, ob edel, ich weiß es nicht, aber ich 
liebe Dich!? 

So hatte er Maria ſtets geliebt, auch als ſie 
ihm nicht jo rein und edel erſchien. Geliebt hatte 
er ſie immer, hoffnungslos, und ſo liebte er ſie 
auch jetzt. | 
Die Kluft gähnte zwiſchen ihnen. Ob die 
wahre, echte Liebe ſie zu überbrücken vermag, die 
demüthigt und nicht ſtolz ſein ſoll, die Alles, 
Alles giebt und nimmt? Ob Kurt zu der Höhe 
dieſer Liebe ſich hinaufzuſchwingen vermag? 

Noch ſtand er nicht auf dieſer Höhe, noch ſah 
er nur die Kluft zwiſchen Maria und ſich ſelbſt, 
noch hielt das Materielle ihn zurück. 

Das Materielle? Wie verächtlich ſprechen es 
die Idealiſten, und doch klebt es an den Füßen 
der Menſchheit und hindert jeden Flug ins Weite, 
in die Höhe; erſt wenn das Materielle durch 
Willenskraft und Stärke überwunden, dann iſt der 
Weg zur Höhe frei 


Bei Kurt galt es, das höchſte Glück der Liebe | 


Mittwoch, den 30. Auguſt 


beigelegt werden mußte. Von hier aus wollte der 
Kreuzer nach Beendigung der periodiſchen Re⸗ 
paraturarbeiten zunächſt nach den Karolinen 
abgehen. 


die dem Landtagsſchluß und der Disziplinirung 
weiterer Beamten wegen deren ablehnenden Votums 
in der Kanalfrage gegolten haben dürfte. Es 


Beamten, die gegen den Kanal 
zur Dispofition geſtellt werden 

iſt indeſſen nicht ſo groß, wie verſchiedentlich an⸗ 
genommen wird, ſondern dürfte faum 20 erreichen. 
„Man muß ſich dabei vergegenwärtigen,“ ſo 
ſchreibt das genannte Blatt, 
um eine Maßregelung wegen der A b ſtimm ung 
im Abgeordnetenhauſe handelt, ſondern um einen 
nothwendigen, auf dem Geſetze von 1852 beru⸗ 
henden Akt 
welche nicht im Stande ſind, die Politik der Re⸗ 
gierung, die ſie doch in ihren Kreiſen zu vertreten 
haben, mit der gebotenen Ueberzeugung und Ener⸗ 
gie inne zu halten.“ 


Aus Deutſch-Südweſtafrika lauten die 


letzten Nachrichten im Allgemeinen recht günſtig, 
auf allen Gebieten herrſcht reges Leben. Von 
zahlreichen Seiten iſt die 
Landesmuſeums angeregt 
Gouvernement bekundet ein lebhaftes Intereſſe für 
die Hebung der Viehzucht. 
der Chefarzt der 
jeden Montag und Donnerſtag Nachmittag im 
kleinen Krankenhaus für Farbige eine Poliklinik 
ab. Die Sicherheitsverhältniſſe ſind im Allge⸗ 
meinen recht günftig, wenngleich es oft noch ſchwer 
hält, den Eingeborenen den Unterſchied zwiſchen 
Mein und Dein namentlich beim Vieh klar zu 
machen. 
Windhoek und Swakopmund recht gut. 
wiſſen Kreiſen geht man auch mit der Abficht 


eines 
Das 


Gründung 
worden. 


In Windhoek hält 
Schutztruppe, Dr. Lübbert, 


Die Geſundheitsverhältniſſe waren in 
In ge⸗ 


unt, nach dem Muſter der erſten deutſch⸗oſtafrika⸗ 
niſchen Bierbrauerei in Dar⸗es⸗Salaam eine 
ſolche für Deutſch⸗Südweſtafrika zu errichten. 
Das preußiſche Staats miniſterium 
hat am geſtrigen Montag eine Sitzung abgehalten, 


ſcheint ſich nämlich, wie die „B. N. N.“ melden, 
zu beſtätigen, daß noch eine Anzahl politiſcher 
geſtimmt haben, 
ſoll. Die Zahl 


„daß es ſich nicht 


der Regierung gegenüber Beamten, 


Das Herrenhaus hält am heutigen Die nſtag 


Nachmittag noch eine Sitzung ad, in der nun 
hoffentlich eine Verſtändigung mit dem Abgeordneten⸗ 
hauſe über den einzigen noch ſtrittigen Punkt des 
Einführungsgeſetzes zum Bürgerlichen Geſetzbu che 


erfolgen wird, da der Referent, der früh ere 
Juſtizminiſter Schilling einen Beſchlußantrag in 
dieſem Sinne vorlegen wird. Die Vertagung 
der Herrenhausſitzung rührt daher, daß die Mit⸗ 
glieder des Hauſes unter Ueberrei hung einer 
gedruckten Tagesordnung zur Berathung einberufen 
werden müſſen. 

Betreffend den Austauſch von Poſtpak⸗ 
keten zwiſchen Deutſchland und den Vereinigten 
Staaten von Nordamerika iſt jetzt ein Abkommen 
getroffen worden, dem zufolge das Porto für die 
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und des Lebens zu erreichen, wenn er den Reich⸗ 
thum Marias nicht mehr als ein Hinderniß be⸗ 
trachten mußte — ein ſeltenes Hinderniß, das 
meiſt nur hindernd wirkt, weil es fehlt. Hier 
war es anders, der umgekehrte Fall. — 

Eine Woche war vergangen. 

Marias Geneſung hatte gute Fortſchritte ge⸗ 
macht, und der Sanitätsrath konnte ihr geſtatten, 
in die Villa Vanofens zurückzukehren. Noch wußte 
Marla nichts anderes, als daß der Brief für eine 
Fälſchung erkannt ſei, und daß Vanofen ſich nach 
ihr ſehnte. 

Der Sanitätsrath geleitete ſelbſt ſeinen Schütz⸗ 
ling, ſein Arm ſtützte die Schwache, als ſie nur 
langſam die Treppe hinabzuſteigen vermochte, und 


mit dankbarem Blick lächelte Maria ihm zu. 


„Ich war doch ſehr — ſehr krank, und Ihnen 
danke ich mein Leben, ich weiß es wohl, die Wär⸗ 
terin hat es mir geſagt, was Sie für mich ge⸗ 
than. Wie ſchön erfchein: mir die Welt, wie köſt⸗ 
lich das Leben,“ flüſterte ſie ihm zu, und ihr Mund 
war ſeinem Ohr ſo nahe, daß ihr warmer Athem 
es ſtreifte. 

Unwillkürlich legte der Arm des Arztes ſich 
feſter um fie, fie ftügte ſich auf ihn und ſchritt 
lächelnd weiter. 

Im Palmenhaus hatte man auf die Anordnung 
Vanofen's ein Ruhebett für die Kranke aufgeſtellt, 
ein herrliches Plätzchen unter Palmen für ſie zu⸗ 
rechtgemacht, ein rechter Ort zum Geneſen, wo 
kein Geräuſch hindrang, nur Behagen und fried⸗ 
liche Ruhe herrſchte. 

„Liebes, liebes Kind, nun hab' ich Dich wieder, 


nach den Vereinigten Staaten adreſſirten Packete 
in Deutſchland verbleibt, während die Beförderungs⸗ 
koſten für Packete von Amerika nach Deutſchland 
der amerikaniſchen Poſtverwaltung zu Gute kommen, 
ſo daß 
forderlich find. 


komplicirte Abrechnungen nicht er⸗ 


vom Dreyfus = Prozeß. 


Nach den ſenſationellen Ausſagen ! Freyſtätters 


vor dem Renner Kriegsgericht am Sonnabend 
voriger Woche, durch welche ſowohl der Präſident 
des 
ſowie beſonders auch General Mercier des 
Meineides überführt erſcheinen, brachten die 
Montags⸗Verhandlungen zunächſt wenig Ueber⸗ 
raſchendes. 
ſpäter als bisher eröffnet, ein Zwiſchenfall ereig⸗ 
nete ſich, wie beſonders hervorgehoben wird, nicht. 
Die Hervorhebungen verdienen inſofern Beachtung, 
als aus ihnen hervorgeht, daß man auf Zwiſchen⸗ 
fälle jetzt wieder mehr gefaßt iſt, als man es 
einige Tage lang war. 


1894er Kriegsgerichts, Oberſt Maurel, 


Die Sitzung ſelbſt wurde eine Stunde 


Als erſter Zeuge kommt der Zeichenlehrer 


und Graphologe Javal zur Ausſage, der ſeine 
Erörterungen bereits am vorigen Sonnabend be- 
gonnen hatte. 
lons Syſtem nicht ſtichhaltig ſei. 
ſich lediglich an die Schrift Dreyfus' geklammert, 
die Eſterhazys und anderer Perſönlichkelten da⸗ 
gegen ganz außer Acht gelaſſen. 
Schluß, nur Dreyfus könne das Bordereau ver⸗ 
faßt haben, ſei daher ganz zweifellos irrig. — 
Der Marineingenieur Bernard widerlegt gleich- 
falls das Syſtem Bertillons. 
breitet den Richtern eine beſchriebene Seite, die 
gewiſſe Eigenheiten bietet und die Behauptung 
zuläßt, daß man es mit einer künſtlich hergeſtellten 
Schrift zu thun hat. 
ſtaunten Richtern, dieſe Seite ſei von Bertillon 
ſelbſt geſchrieben worden. i 


Er ſucht nachzuweiſen, daß Bertil⸗ 
Dieſer habe 


Bertillons 
Bernard unter⸗ 


Bernard bemerkt den er⸗ 


Ein vierter Schreibſachverſtändiger, Teyſ⸗ 
ſonnieres erklärt die Schrift des Bordereaus 
alsdann wieder für die des Angeklagten, erklärt 
jedoch unter der Bewegung des Auditoriums, daß 
ihm die Vergleichſtücke, die Dreyfus nach dem 
Diktate Paty's du Clam anfertigen mußte, 1894 
nicht zu Geſicht gekommen ſeien. 

Nach einer Pauſe in den Verhandlungen er⸗ 
klärt Archivar Chara vay, er habe ſich nach 
der Prüfung des Bordereau's im Jahre 1894 
dahin ausgeſprochen, daß Dreyfus der Urheber des 
Bordereau's ſei, doch habe ſich feine Anſicht ſeit⸗ 
dem geändert; heute ſei er überzeugt, daß er ſich 
im Jahre 1894 geirrt habe. Zu dieſer Ueber⸗ 
zeugung ſei er durch die Veröffentlichung der 
Briefe Eſterhazy's, durch deſſen Geſtändniſſe, durch 
die Fälſchung Henry's und die Unterſuchung des 
Kaſſationshofes gelangt. „Es iſt eine große Er⸗ 
leichterungfür mein Gewiſſen“, fügt 
er hinzu, „vor dem Kriegsgericht erklären zu 
— — —— Ln——ſ . — 


vergieb — o vergieb es einem alten mißtrauiſchen 
Mann, daß ich Dir nicht geglaubt, ich bin ſo viel 
betrogen worden, ich hatte den Glauben an Wahr⸗ 
heit verlernt. Jetzt ſollſt Du immer bei mir bleiben, 
ſollſt mein Kind fein.“ 


So begrüßte Vano 


fen Maria, aber er hielt 


plötzlich inne, 


er ſah, wie bleich, wie ſchwach ſie 


war, noch 
verſchieben, 


wollte er die Enthüllung auf eine Stunde 
in welcher Maria mehr Kraft beſaß, 


die Erregung zu ertragen, die dieſelbe in ihr her⸗ 
vorrufen mußte. 

„Wie gütig Sie find; mit all meiner Liebe 
will ich es Ihnen lohnen,“ verſetzte Maria und 
ließ es geſchehen, daß der Greis ihr Stirn und 
Wangen küßte. 

Wehmüthig ſtand der Sanitätsrath dabei, er 
hatte das Amt eines Beſchützers nun abgegeben, 
ſein Schützling war nun ſeiner Sorge enthoben. 


Lange hielt er Marias Hand, als er Abſchied 


nahm, ſie aber ſagte bittend: „Auf baldiges — 
Wiederſehen!“ 

Die beiden Männer drückten ſich die Hände, 
ſie ſahen ſich an und verſtanden ſich, der freude⸗ 
ſtrahlende Blick Vanofen's dankte dem Arzte, 
dankte ihm mehr, wie Worte es können, für die 
Errettung ſeiner Enkelin. 

Nicht lange Zeit mußte vergehen, dann kam 
die Stunde, in welcher Vanofen ſagen konnte, 
was Maria noch verborgen war. 

„Großvater!“ klang es jubelnd, zärtlich von 
ihren Lippen, „Deine Ethel war meine Mutter — 
meine Mutter?“ rief ſie dann tief bewegt aus, 
barg den Kopf an der Bruſt des Greiſes und 
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ſtellungen von Zeugen verlangen, ſo dürfte 
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können, daß Dreyfus ein Opfer mein es 
Irrthums iſt. Eſterhazy iſt ohne Frage der 
Urheber des Bordereau's. (Anhaltende Bewegung.) 
Eine einfache Prüfung des Bordereau's und der 
Vergleichſtücke genügt, um feſtzuſtelleu, daß Drey⸗ 
fus das Bordereau nicht geſchrieben hat.“ Auf 
Dreyfus Wunſch giebt Charavay techniſche 
Erklärungen über die Schriftvergleichung. 

Der Sachverſtändige Pelletier erklärt 
gleichfalls, das Bordereau rühre nicht von Drey⸗ 
fus her, eher ſei es das Werk Eſterhazy's, aber er 
könne das nicht in aller Form behaupten, da die 
Schrift Eſterhazy's ihm nur kurze Zeit zur Ver⸗ 
fügung geſtanden habe. — Couard, der Archi⸗ 
var des Departement Seine et Oiſe, welcher neben 
Belhomme und Varinard 1897 im Prozeß Eſter⸗ 
hazy Sachverſtändiger war, erklärt, er gebe ſeinen 
Kopf dafür zum Pfande, daß das Bordereau nicht 
von Eſterhazy ſei, obgleich dieſer es verſichert habe. 
Bezüglich der Urheberſchaft von Dreyfus wollte er 
jedoch nichts ſagen, da er deſſen Schrift niemals 
geprüft habe. Seiner Anſicht nach ſei das Borde⸗ 
reau auf der Schrift Eſterhazy's durchgepauſt worden. 
— Der Sachverſtändige, Varinard ſagt im gleichen 
Sinne aus wie Couard. 

Auf Wunſch des Regierungskommiſſars Carriere 
ordnet der Präſident die kommiſſariſche 
Vernehmung Du Paty de Clam's an. 
Hierauf wird die Sitzung kurz vor 12 Uhr ohne 
Zwiſchenfall geſchloſſen. — Unter den für morgen 
vorgeladenen Zeugen befindet ſich Freyeinet. 

Der Dreyfus⸗Prozeß, welcher nach der ur⸗ 
ſprünglichen Vorausſicht bereits in dieſen Tagen 
ſein Ende finden ſollte, wird wahrſcheinlich doch 
noch einen vollen Monat in Anſpruch nehmen. 
Da neuerdings wieder 14 Zeugen geladen worden 
ſind, und die Vertheidiger verſchiedene e 
ie 
letzte Septemberwoche herankommen, ehe das Ur⸗ 
theil gefällt wird. 

Paty du Clam wird auf Anordnung des 
Präſidenten Jouauſt jetzt alſo kommiſſariſch ver⸗ 
nommen werden, da fein in Ausficht geitellter 
Bericht dem Kriegsgericht zu der angekündigten 
Stunde nicht zugegangen iſt. Ein Sohn Du 
Paty's theilte nämlich einem Mitarbeiter der 
„Lanterne“ mit, daß ſein Vater ihm gegenwärtig 
eine Denkſchrift diktire, welche als Zeugenausſage 
vor dem Kriegsgericht verleſen werden ſolle. Du 
Paty de Clam bezwecke mit dieſer Denkſchriſt, 
weniger ſich perſönlich zu vertheidigen, als zur 
Feſtſtellung der Wahrheit beizutragen, ganz gleich⸗ 
gültig, wem dieſe Wahrheit nütze. f 

Halbamtlichen Auslaſſungen zufolge wird die 
franzöſiſche Regierung während der Dauer des 
Renner Prozeſſes gegen keinen der Zeugen ein⸗ 
ſchreiten; iſt aber das Urtheil gefällt, dann ſoll 
ein „großes Reinemachen“ anheben. Es wird aber 
wohl ſo ſchlimm nicht werden! 


Ausland. 


Frankreich. Der Antiſemitenführer Gué⸗ 
rin in Paris verhöhnt und fordert die franzöſi⸗ 
ſche Regierung noch immer in ganz unqualifizi⸗ 
barer Weiſe heraus. Trotzdem dringen diejenigen 
Miniſter, die für ein energiſches Einſchreiten 
gegen Guérin find, mit ihrer Meinung nicht 
durch und die Komödie dauert zum Spott für 
Frankreich noch immer fort. Am letzten Sonntag 
haben in der Rue Chabrol ſogar wieder nicht 

unerhebliche Krawalle ſtattgefunden, bei denen die 
Polizei eine ganze Menge von Verhaftungen vor⸗ 
nehmen mußte. Daß Gusrien's wahnwitziges 


Treiben für ganz Frankreich eine ſchwere Gefahr 


enthält, kann Niemand leugnen, und auch das 
Kabinet Waldeck⸗Rouſſeau ſollte ſich darüber 
einig werden. 


änemark. Kopenhagen, 28. Auguſt. 
Der König hat heute die Umbildung des 


Miniſteriums vollzogen. Den Miniſtern de 
Bardenfleht, Turen und Rump wurde die nad- 
geſuchte Entlaſſung ertheilt. Das ehemalige Mit⸗ 
glied des Folkethings, Direktor Bramſen wurde 
zum Miniſter des Inneren ernannt, der ehe⸗ 
malige Kriegsminiſter Oberſt Schnack zum Kriegs⸗ 
— 


ſank auf die Knie vor ihm. Einen Augenblick 
hielt Vanofen ſie innig umſchlungen, Thränen der 
Freude floſſen aus ſeinen Augen und fielen nieder 
auf das Haupt ſeiner Enkelin. 

Dann erhob ſich Maria, ſie nahm das Bild 
Ethels, das ſie oft bewundernd betrachtete, nun 
ruhte ein zärtlicher, trauernder Blick darauf. 

„Mutter, meine Mutter, warum habe ich Dich 
nie gekannt?“ Wieder kniete ſie nieder am Fahr⸗ 
ſtuhl Vanofen's und ſagte mit thränenden Augen: 
„Großvater, erzähle mir von meinen Eltern, von 
Mutter und Vater.“ 

Vanofen erfüllte gern dieſe Bitte, und Maria 
re ihm mit gefalteten Händen und feuchten 


en. 
en mußte fie von ihrer Kindheit und Ju⸗ 
gend und von ihren Pflegeeltern erzählen, und 
Maria that es mit dankbarem Herzen. Sie brachte 
dann das Heft, in welchem die Aufnahme in das 
Haus ihrer Pflegeeltern geſchildert war, brachte 
den kleinen Koffer und reichte Vanofen die Arm⸗ 
ringe — er kannte ſie, kannte die indiſchen 
Schriftzeichen und ihre Deutung. Hätte es noch 
eines Beweiſes bedurft, dann hätte er ihn jetzt 
erhalten; den beſten Beweis, daß Maria die 
Tochter Ethels war, hatte aber ja die Natur ſelbſt 
dem jungen Mädchen in der Aehnlichkeit mit ſeiner 
ſchönen Mutter gegeben. 

Auch Maria vergab Magda Vorſter, ſie ver⸗ 
ihr Alles, was ſie ihr gethan, doch nur mit 
dachte ſie an dieſelbe und dann an 

Kurt — Magda hatte Kurt geliebt. 
„Kurt — Kurt — nun darf ich ihn lieben!“ 


Flammen gelöſcht werden konnten. 


miniſter. Dem Miniſterpräſidenten Hörrin 
interimiſtiſch die 
anvertraut. 

Serbien. Wie verſichert wird, ſoll der 
Prozeß wegen des Attentats auf König Milan im 
Laufe der nächſten Woche beginnen. Eine Meldung, 
der Unterſuchungsrichter in der Angelegenheit 
werde als Staatsanwalt fungiren, wird als falſch 
bezeichnet. 

Südafrika. Nach einem Telegramm der 
Londoner „Times“ aus Kapſtadt herrſcht in 
Gef chäftskreiſen die größte Beſorgniß über die 
Verzögerung in der Beilegung der Kriſis in den 
Beziehungen zwiſchen Großbritannien und Trans⸗ 
vaal. Der Handel liegt völlig darnieder. Die 
Kaufleute halten ihre Waaren in den Hafenplätzen 
zurück, da ſie es nicht wagen, dieſelben der 
Möglichkeit des Verluſtes auszuſetzen. 


Aus der Provinz. 


Gollnb, 27. Auguſt. Mit dem Bau des 
Amtsrichteewohnhauſes iſt begonnen 
wocden. Das Gebäude ſoll noch bis zum Herbſt 
unter Dach gebracht und am 1. Oktober 1900 be⸗ 
zogen werden. 

*Graudenz, 28. Auguſt. Die Grau: 
denzer Handelskammer hielt am Sonnabend 
eine etwa dreiſtündige Sitzung ab. Wie der 
Vorſitzende mittheilte, haben 4 Ausſchußſitzungen 
ſtattgefunden; das Statut der Kammer iſt vom 
Miniſter mit eigenen Abänderungen genehmigt 
worden. Die Eingabe wegen anderweiter Rege⸗ 
lung des Verkehrs an den Proviantämtern, ift, 
wie ſchon bekannt, vom Miniſter abſchlägig be⸗ 
ſchieden worden. Der Vorſitzende erſtattete ſodann 
weiter Bericht über die letzte Sitzung des Bezirks⸗ 
Eiſenbahnrathes. Wegen Einlegung eines durch⸗ 
gehenden Zuges von Danzig nach Königsberg über 
Marienburg und Marienwerder nach Graudenz 
zum Anſchluß an den Abend⸗Schnellzug Graudenz⸗ 
Laskowitz, der beſtehen bleibt und ebenſo in um⸗ 
gekehrter Richtung zum Anſchluß an den um 5 
Uhr 58 Morgens von Laskowitz abgehenden 
Zug ſoll petitionirend vorgegangen werden. 
Bei dem nächſten Gegenſtand der Tagesordnung 
„Bahnverbindungen“ wurde die nach Lage der 
Verhältniſſe überraſchende Mittheilung gemacht, 
daß der Eiſenbahnminiſter den Ausbau der 
Weichſelſtädtebahn zur Vollbahn, der 
etwa 2½ Millionen Mark beanſpruchen würde, 
abgelehnt hat. Die Kammer beſchloß, ſich bei 
dieſem Beſcheide nicht zu beruhigen, ſondern 
unter Darlegung der beſtehenden unhaltbaren 
Verhältniſſe mit einer erneuten Eingabe vorzu⸗ 
gehen. Der Sitzung ſchloß ſich ein Ausflug der 
Kammermitglieder nach Maruſch an. Der Vor⸗ 
ſitzende der Kammer, Herr Ventzki, hatte dabei 
die Liebenswürdigkeit, ſeinen neu konſtruirten 
Dampfpflug vorzuführen. 

Marienburg, 27. Auguſt. Es ſcheint 
nun doch, als wenn die Drohbriefe, daß 
Marienburg nächſtens an allen Ecken brennen 
würde, ernſt gemeint ſind, denn ſchon wieder 
ertönten heule Nachmittag die Signale unſerer 
Feuerwehr, auch wurden, weil Gefahr im Verzuge 
war, die erſt kürzlich auf dem Rathhauſe ange⸗ 
brachte Nothglocke ſowie die Glocken der katholiſchen 
Kirche geläutet. Die meiſten Einwohner der 
Stadt waren außerhalb ihres Heimes. Beim 
Ertönen des Feuerlärms eilten Alle in großer 
Aufregung und wilder Haſt nach Hauſe, galt es 
doch vor Allem, den eigenen Heerd zu ſchützen. 
Hoch loderten bereits die Flammen zum Himmel 
empor, und zwar brannte dieſes Mal das Grund⸗ 
ſtück des Stadtkapellmeiſters Pelz unter den 


Leitung des Juſtizminiſteriums 


Hohen Lauben, eins von den wenigen Grundſtücken, 


die nach dem großen Brande am 26. Juli noch 
übrig geblieben waren. Mit großer Schnelligkeit 
war die freiwillige Feuerwehr mit ſämmtlichen 
drei Spritzen am Platze. Es gelang auch der 
Feuerwehr, das brennende Gebäude unter Waſſer 
zu ſetzen, ſodaß die im heftigen Sturme lodernden 
Da es ſehr 
an Druckmannſchaften mangelte, arbeiteten die 
Schüler der höheren Klaſſen des Gymnaſiums und 
— 


dachte ſie jubelnd. Jetzt war ihr Wunſch erfüllt, 
jetzt war ſie reich und konnte ihm geben, was er 
brauchte, wenn er ſie jetzt lieben wollte! 

„Was finnſt Du, Kind, warum lächelſt Du 
ſo glücklich?“ fragte Vanofen, und zog ſie zärtlich 
zu ſich nieder. N 

„Weil ich ſo unausſprechlich ſelig bin“, ant⸗ 
wor tete fie bewegt. 

„Möchteſt Du es immer — immer ſein!“ 
verſetzte der Greis und zärtlich fuhr ſeine Hand 
über den blonden Scheitel mit den kurzen Locken, 
welche das bleiche liebliche Geſicht entzückend 
kleideten. 

Bald kam auch der Tag des Wiederſehens 
zwiſchen Kurt und Maria. 

Sie empfing ihn mit holdem Lächeln, das Ge⸗ 
ſicht in roſige Gluth getaucht, und er — er ſtand 
verwirrt und ſtumm vor ihr, das Herz klopfte 
ungeſtüm, das Blut ſtieg in die Schläfen, aber 
die Lippen fanden keine Worte. 

Maria half ihm. Sie plauderte, fie war fo 
ganz anders, ſo unausſprechlich gütig gegen ihn, 
er mußte es ſehen, mußte es fühlen, daß er ge⸗ 
liebt wurde. Bald waren ſie wieder in demſelben 
Ton, der zwiſchen ihnen geherrſcht, ehe Magda 
Vorſter's böſer Samen in die Bruft Marias ge⸗ 
fallen war und dort ſo lange gewuchert hatte. 

Es wurde Frühling. 

Maiengrün, Sonnenſchein und Vogelſang, neues 
Leben, fröhliches Werden überall. 

Der Thiergarten in ſeiner Frühlingspracht, feinem 
köſtlichen Grün, das üppig hervorſchießt und einem 
Sammetteppich gleich die Erde bezieht, an Bäumen 


wurde | der Landwirthſchaftsſchule eifrig an den Spritzen. 
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Die Bewohner der Nachbarhäuſer fingen bereits 
ihr Hab und Gut zu retten an, weil auch auch 
ſchon das Nebengebäude des Konditors Püncherra 
brannte. Auch dieſer Brand wurde gelöſcht, jedoch 
iſt das Haus durch die hineingeſchleuderten 
Waſſermaſſen arg mitgenommen. Bereits um 
6½% Uhr war man des Feuers Herr, und die 
freiwillige Feuerwehr konnte abrücken. Das Feuer 
iſt in der Geſindeſtube des Herrn Pelz ausge⸗ 
kommen, gerade als ſämmtliche Bewohner des 
Hauſes nicht zu Hauſe waren und das Haus auch 
noch verſchloſſen war. Der Schaden iſt wiederum 
ſehr groß. — Gegenwärtig halten ſich eine Menge 
entlaſſener Zuchthäusler, ſowie anderes Geſindel 
hier auf, welche die Stadt unſicher machen. — 
Der Kaiſer hat den Wunſch ausgeſprochen, daß 
derjenige Theil des niedergebrannten Stadtviertels, 
welcher ſeinen Urſprung mit der eigenartigen 
architektoniſchen Geſtaltung noch in der Ordenszeit 
hat, möglichſt in der urſprünglichen Form 
wiederhergeſtellt wird. Dieſer Wunſch würde 
durch eine Unterſtützung aus vorhandenen Fonds 
eine kräftige Förderung finden. Um dieſer 
Angelegenheit näher zu treten, findet am Dienſtag 
unter dem Vorſitz des Herrn Oberpräſidenten 
v. Goßler in Marienburg eine Konferenz der 
betheiligten Behörden und Intereſſenten ftatt. 

* Danzig, 23. Auguſt. Von der Ma nö⸗ 
verflotte, die unſere Rhede jetzt wieder ver⸗ 
laſſen hat, erfährt die „Danz. Ztg.“ nachträglich 
aus guter Quelle, daß ein beklagenswerther Un⸗ 
fall das Panzerſchiff „Brandenburg“ betroffen 
haben ſoll. Es iſt eine mit ſechs Mann beſetzte 
Pinaſſe der „Brandenburg“ gekentert und es ſind 
in der heftigen Brandung zwei Mann ertrunken, 
während die übrigen vier gerettet werden konnten, 
— In dem Zuge Zoppot⸗Danzig ſtarb geſtern 
infolge eines Herzſchlages Herr Landgerichtsprä⸗ 
ſident Geheimer Ober⸗Juſtizrath v. Scha ew en. 
Er kehrte von ſeinem Urlaub aus Berlin zurück 
und ſtarb plötzlich im Abtheil 2. Klaſſe inmitten 
mehrerer Paſſagiere. Herr v. Schaewen war 66 
Jahre alt und ſeit dem 1. Mai 1897 in Danzig. 
— Herr Kapellmeiſter Recoſchewitz, welcher be⸗ 
kanntlich in den Ruheſtand tritt, wird die Oekonomie 
der kaufmänniſchen Reſſource in Stolp übernehmen. 
Herr R. war früher Stabshoboiſt bei den rothen 
Huſaren in Stolp. 

“Bromberg, 28. Auguſt. Anläßlich des 
150. Geburtstages Goethes war die Büſte des 
Dichters an der Vorderfront des Stadttheaters 
mit hübſchen Blumen⸗Arrangements geſchmückt und 
das Haupt mit einem Lorbeerkranze gekrönt. 

Zoppot, 27. Auguſt. Nach der neueſten 
amtlichen Badeliſte find bis jetzt 10 113 Bade⸗ 
gäſte hier angemeldet. 

Schulitz, 27. Auguſt. Das Holzgeſchäft iſt 
zur Zeit recht bedeutend. Die ganze Weichſel entlang 
liegen Traften. Gegenüber der Stadt nehmen die 
Holztraften faſt die ganze Breite des Stromes ein. 
An der Grenze lagern ſo viele Holztraften, daß 
der Schifffahrtsverkehr dadurch ſehr gehemmt wird. 
Unſere Weichſelufer ſind mit Schwellen bedeckt, 
und eine Menge Schwellen ſind noch auszuwaſchen. 
Schrimm, 26. Auguſt. Infolge Genuſſes 
giftiger Pilze ſtarben in Mechlin drei Per⸗ 
ſonen, die Arbeiterfrau Ratajczak und ihre beiden 
Töchter, im Alter von 10 und 16 Jahren. 

(Weiteres im zweiten Blatt.) 


Thorner Nachrichten. 
Thorn, den 29. Auguſt. 


[Perſonalien.] Der königliche Förſter 
Weßorke in Grünſee, Oberförſterei Schulig, 
wird zum 1. Oktober nach Ruhwalde verſetzt; an 
ſeine Stelle kommt der königliche Förſter Gum⸗ 
pert aus Deutſchenhof bei Wongrowitz. 

Das Grabdenkmal für den verſtor⸗ 
benen Superintendenten Haehnel ſoll 
Mittwoch, den 30. d. Mts., um 4 Uhr Nachm. 
auf dem Neuſtädtiſchen Kirchhofe in Gegenwart 
der Gemeindevertretung der Neuſtadt durch Herrn 
Pfarrer Heuer enthüllt werden. Den zahlreichen 


und Sträuchern ſich mächtig entwickelt, er gleicht 
jetzt einem Eden, das geſchaffen zur Luſt und 
Wonne, zur Erquickung für die Million, die dicht 
an ſeiner Grenze ſchafft, haſtet und jagt nach 
Glück und Gut. 

In den breiten Alleen, auf den Fuß⸗ und 
Reitwegen, auf den Spielplätzen der Kinder wim⸗ 
melt es von Menſchen, die, dem Häuſermeer ent⸗ 
flohen, hier ſich ausruhen, erholen, ſtärken in wonnig 
balſamiſcher Maienluft. 5 

In den Zügen der Beiden lag es wie ſtilles 
Glück, hohe Zufriedenheit. Oft ſtreifte ein Blick 
des Sanitätsraths zu Kurt, und lächelnd nickte er 
dann vor ſich hin. Er war zufrieden mit ihm, er 
freute ſich über ſein ſtattliches Ausſehen, ſeine 
Geſundheit, die ganz wiedergekehrt war, und er 
freute ſich auch, daß er heute glücklich das Staats⸗ 
examen abſolvirt hatte. Er war ſtolz auf ihn 
und durfte es ſein, denn Kurt hatte mit Glanz 
und Auszeichnung die Prüfung beſtanden. 

Nun war ſein Ziel erreicht, er war ein nütz⸗ 
licher Menſch und auch ein lücklicher. Er wußte 
es, daß er geliebt wurde, daß Maria ihn ſehn⸗ 
ſuchtsvoll erwartete. 

„Onkel, mir ift, als hätte ich nie einen Tag 
erlebt, ſo ſchön wie der heutige.“ 

„Ich glaube es Dir, mein Junge, er iſt auch 
125 ig zu Ende,“ erwiederte lächelnd der Sani⸗ 
tätsrath. 

en er 25 ede zen Glück — 
egen, er A es heute ganz kommen mußte. 
Seine ſtolzen Scrupel waren Beftegt, ihre Liebe 
hatte ſie beſiegt. i 


er FL 


worden ſeien, wurde dem Rendanten Entlaftung | 


* 

Freunden des Verſtorbenen wird es erwünſcht ſein, # 
der Feier beizuwohnen und das Andenken des ver 
ehrten Seelenhirten zu erneuern. 8 
Die allgemeine Ortskranken?“ 
kaſſe hielt Sonntag Vormittag von 11½ Ut 
ab im Nicolai'ſchen Saale eine Generalverſammlung 
ab; zu derſelben waren 5 Arbeitgeber⸗ und 33 
Arbeitnehmer = Vertreter und außerdem im Namen 
der Aufſichtsbehörde Herr Syndikus Kelch erſchienen. 
In Erledigung des erſten Punktes der Tages⸗ 
ordnung wurden die Jahresrechnungen für 1897 
und 1898 vorgelegt. Danach betrugen die Ein⸗ 
nahmen im Jahre 1897: 63 605,71 Mk., 1898: 
71 780,71 M., darunter Beiträge und Eintritts 
gelder 1897: 50 837,62 M., 1898: 55 607,59 1 
Mark. Die Ausgaben betrugen 1897: 59.452,59 
Mark, 1898: 70 037,93 M., darunter für ärzt⸗ 
liche Behandlung 1897: 6946,20 M., 1898: 
7464,85 M., für Arznei und ſonſtige Heilmitte! 
1897 5362,38 M., 1898: 6751,24 M., für 
Krankengelder 1897: 20 808,21 M., 1898} 
26 602,24 M., Kur⸗ und Verpflegungskoſten in 
Anſtalten 1897: 6553,65 M., 1898: 6615,15 
Mark, für Kapitalanlagen, Anlagen bei Spar⸗ 
kaſſen uw. 1897: 9600 M., 1898: 10 500 M. 
Nach dem Kaſſenabſchluß blieb ein Beſtand für 
1898 von 4153,12 M., für 1899 von 1742,78 
Mark. Der Reſervefonds betrug Ende 1897: 
43 751,34 M., Ende 1898: 45 239,31 Mk. 
Nach erfolgter Prüfung, wobei getadelt wurde, daß 
dem Krankenkontrolleur zu hohe Bezüge gewährt 


ertheilt. — In den Vorſtand wurde alsdann an 
Stelle des ausgeſchiedenen Schriftſetzers Staſio⸗ 
rowski der Ortskrankenkaſſenbeamte M. Szwan⸗ 
kowski gewählt, und zwar mitt 23 von 33 ab⸗ 
gegebenen Stimmen. (Herr Szwankowski, der ſich 
die Vorſtandsmitgliedſchaft in der Ortskrankenkaſſe 
zur Lebensaufgabe geſtellt zu haben ſcheint, hat 
alſo diesmal wieder einmal einſtweilen mit Erfolg 
für feine Perſon agitirt. Gegen die Wahl ſoll 
jedoch Prot eſt eingelegt werden, weil Sz. als 
Angeſtellter der Krankenkaſſe nicht in den Vorſtand 
wählbar ſei, eine Auffaſſung, die Herr Syadikus 
Kelch ſogleich als zutreffend bezeichnete.) — Weiter 
beſchloß die Verſammlung, die bis 4 Uhr Nach⸗ 
mittags dauerte, u. A. noch, das Sterbegeld 
vom 20fachen auf den 30 fachen Betrag des orts⸗ 
üblichen Tagelohns zu erhöhen und die Ba u⸗ 
handwerker fortan in drei beſondere Lohnklaſſen 
einzutheilen, und zwar kommen danach die Tech⸗ 
niker, Werkmeister, Poliere, Schachtmeiſter, Aufſeher 
etc. und ſämmtliche Geſellen in die erſte Klaſſe, die 
Arbeiter in die vierte und die Lehrlinge in die 
ſechſte Klaſſe. 4 

= |Der altſtädtiſche Kirchenchor! 
feierte am Sonntag, von angenehmem Wetter ber | 
günſtigt, im Waldhäuschen ein Sommerfeſt, be⸗ 
ſtehend in Geſang, allerlei Unterhaltungsſpielen 
und Abends Tanz. 

[Die goldene Hochzeit] feierten am 
letzten Sonntag die Schuhmachermeiſter Schruhl'⸗ 
ſchen Eheleute hierſelbſt. Außer einem kaiſerlichen 
Geſchenk von 30 Mark wurden denſelben Seitens 
der Stadt durch den Bezirksvorſteher Herrn Kauf⸗ 
mann Rittweger unter Glückwünſchen 20 Mark 
übermittelt. a 

[See⸗Schießübung.] Der Inſpekteur 
der 1. Fußartellerie⸗Inſpektion Herr Generalmajor 
Freiherr v. Reitzenſtein aus „welcher 
vom 26. bis geſtern der See⸗Schießübung des 2. 
Bataillons des Fußartillerie⸗Regiments Nr. 2 in 
Neufahrwaſſer beiwohnte, hat geſtern Danzig 
wieder verlaſſen. 

* Das Küraſſier⸗Regiment Nr. 5] 
aus Rieſenburg, welches behufs Erledigung der 
Regiments⸗ bezw. Brigade⸗Exerzitien ſeit dem 15. 
d. Mts. hier ſowie in den umliegenden Ortſchaften 
einquartirt war, hat ſich heute in aller Frühe in 
das Manövergelände begeben, woſelbſt es am 2. 
September d. Is. bei Strasburg W. Pr. eintrifft 
und ſich dort zu 4⸗tägigen Brigade⸗Manövern 
mit den Truppentheilen der 70. und 87. Infan⸗ 
terie⸗Brigade vereinigt. — Die Beſpannungs⸗ 
Abtheilung des Train⸗Bataillons Nr. 17 begab 
ſich bis zum 5. k. Mts. geſtern nach Graudenz 
— — 


Dann ſtanden ſie ſich gegenüber, Hand in 
Hand, in höchſter Liebesſeligkeit. 

Es war im Garten Vanofen 's. Als der 
Mond ſein Silberlicht ausgoß über die blühende, 
ſproſſende Erde, als der Schlag der Nachtigallen 
zu ihnen drang und mit ſeinem ſüßen Klang 
ihre Herzen bethörte, da hatten ſie ſich endlich ge⸗ 
funden. 

Was ſie ſich ſagten! — Wer geliebt hat, der 
weiß es, und wer noch nicht geliebt, der wird es 
hören, wenn er ſich ein Menſchenherz erwählt und 
gewonnen, das mit ihm eins ſein will in Freud 
und Leid, in Zeit ünd Ewigkeit. 

Vanofen hatte es längſt geahnt und war froh 
darüber. Der Sanitätsrath freute ſich an dem 
Glücke der Beiden und wußte nun, daß er etwas 
verſäumt in ſeinem Leben — das Glück der 
Liebe. — 

Von Dörner las man in den Zeitungen, daß 
er einer Heilanſtalt übergeben werden mußte, er 
litt an Tiefſinn. 

Fleiſcher ward wegen des Raubanfalls auf 
Kurt zu einer langen Freiheitsſtrafe verurtheilt. 

Maria übte, wie ſie einſt gewünſcht, unbe⸗ 
grenzte Wohlthätigkeit, und Vanofen hinderte fie 
nicht daran. Zu ihren bevorzugten Armen ge⸗ 
hörte auch Tereſina mit ihrer Familie, der fie es 
nicht vergaß, daß ſie es geweſen war, welche den 
Anlaß gegeben hatte, daß das Geheimniß ihrer 
Geburt gelöſt, daß fie, die arme heimathloſe 
Waiſe, als die Enkelin Vanofen's erkannt wurde. 

Ende. 


hufs Verwendung beim II. Bataillon Fußartille⸗ 
e⸗Regiments Rr. 15. Die Abtheilung trifft per 
arſch im Laufe des morgigen Tages dort 


* [Das Poſtamt auf dem Schießplatz 
iſt, nachdem die diesjährigen Schießübungen der 
Fußart.⸗Rgtr. beendet find, um einen Poſtaſſiſtenten 
verringert worden. Herr Poſtaſſiſtent Weinberg 
iſt vom Schießplatz⸗Poſtamt nach Culm verſetzt 

worden. Am 15. September wird das Poſtamt 

ganz geſchloſſen. 

% Nein e Vollbahn Thorn⸗Ma⸗ 
rienburg?] Der Ausbau der Weichſelſtädte⸗ 
bahn zur Vollbahn, der etwa 2 ¼ Millionen 
Mark beanſpruchen würde, iſt von dem Eiſenbahn⸗ 
miniſter abgelehnt worden. (Vergl. Prov. 
Nachr. Graudenz.) Hoffentlich wird man es 
Seitens der zuſtändigen Stellen an erneuten 
Vorſtellungen in dieſer Angelegenheit nicht fehlen 
laſſen, denn den jetzigen unhaltbaren Verkehrsver⸗ 
hältniſſen muß doch einmal ein Ende gemacht 
werden. 

* [Vas nächſte preußiſche Provinzial⸗ 
ſängerfeſt] ſoll im Jahre 1900 bekanntlich in 
Tilfit ſtattfinden. Nachdem bereits vorher in 
den einzelnen Geſangvereinen die Frage, welche 
Geſammtchorlieder in Tilſit geſungen werden 
follen, erörtert und ein vorläufiges Programm auf⸗ 
geſtellt worden war, fand am Freitag in Königs⸗ 
berg eine Berathung von Vereinsvertretern ſtatt, 
in der endgiltig die zum Vortrag gelangenden 
Chorſachen feſtgeſtellt wurden. Danach kommen 
auf dem Provinzialſängerfeſte in Tilſit folgende 
Geſammtchöre zum Vortrag: Mit Orcheſter: 
1. „Sturmlied“ von Gulbins, 2. „Landsknecht“ 
von Herbeck, 3. „Prinz Eugen“ von Kremſer, 
4. „Siehſt du das Meer“ von F. Mair, 5. 
„Sphärenklänge“ von Oeſten, 6. „Die deutſchen 
Trompeten“ von Podbertsky, 7. „Hymne an 
die Tonkunſt“ von Reinberger, 8. „Geiſterchor aus 
„Roſamunde“ von Schubert und 9. „Frühlings⸗ 
feier“ von Wolff. Ohne Orcheſterbegleitung: 
10. „Im Feld des Morgens früh“ von Burnhardt, 
11. „Ein’ feſte Burg“, Choral von Franz, 12. 
„Trinklied für Jäger“ von Hermes, 13. Oktober⸗ 
lied“ von Ikert, 14. „Norwegiſches Lied“ von 
Schoeneck, 15. „Jägerlied“ und 16. „Maientanz“ 
von Schwalm, 17. „Sommernacht?“ und 18. 
„Deutſches Wanderlied“ von Johow. Aus den 
deutſchen Bundesliederbüchern: 19. „Abend⸗ 
lied (Nr. 41) von Adam, 20. „Lebensregeln“ 
(Nr. 141) von Dürner, 21. „Herz“ (Nr. 191) 
und 22. „Aennchen von Tharau“ (Nr. 136) 
von Silcher, 23. „Das Lied vom Heimathlande“ 
(Nr. 180) von Speidel, 24. „Geſang der 
Deutſchen vor Accon“ (Nr. 185) von N. von 
Wilm, 25. „Hymne an das Feuer“ (Nr. 190) 
Zenger und 26. „Das Kirchlein“ (Nr. 53) von 
Kreutzer. Endlich wurden noch ausgewählt: 27. 
„Abendfeier“ von E. R. Korell, 28. „Deutſche 
Dichtermahnungen“ von v. Kifielnidi, 29. Die 
Luft ſo ſtill“ von Haupt und 30. „Ein Floreat 
dem Sommer“ von Fr. Joetze. Nr. 15 und 16, 
Nr. 17 und 18 und Nr. 21 und 22 bilden je 
eine Programmnummer. 

[Der Weſtpreußiſſche Provinzial 

Ausschuß] tritt vorausſichtlich am 12. Sep: 

tember zu einer zweitägigen Sitzung zuſammen. 

* (Weſtpreußiſche Feuer ⸗Socie⸗ 
tät.) Der ſoeben veröffentlichte Abſchluß des 
weſtpreußiſchen Feuer - Societäts-Fonds für das 

Rechnungsjahr 1898 99 ſchließt in Einnahme mit 

rund 851889 Mark, in Ausgabe mit 728 555 

Mk. ab, jo daß 123334 Mk. Beſtand des Haupt⸗ 

fonds verblieben ſind. Unter den Einnahmen ſind 

637 046 Mk. ordentliche Feuer⸗Societäts⸗Beiträge 

enthalten; an Brand- und Löſchſchadensvergütungen 

ſind ca. 436129 Mk. gezahlt worden. 

: (Weſtpreußiſcher Butter ver⸗ 
tkaufs verband.) Dem Verband gehören 
gegenwärtig an: 14 Genoſſenſchaftsmolkereien (davon 
ſechs in eigenem Betrieb, acht in Pachtbetrieb), 
eine Geſellſchafts⸗, 44 Guts⸗ und drei ſelbſtſtändige 

(ſtädtiſche), zuſammen 62 Molkereien, davon drei 

in Pommern, zwei in Oſtpreußen, eine in Poſen, 

alle übrigen in Weſtpreußen. 

2 (Beſitzwechſel.) Das Gut Wilhelms⸗ 
dank bei Strasburg, bisher Herrn Rittmeiſter 
Weisſermel gehörig, iſt gegen das von der 
Landbank vor Kurzem angekaufte Rittergut 
Sloszewo mit Ausſchluß eines in Winokeln 
gelegenen Vorwerks eingetauſcht worden. x 

[gur Warnung! für das Publikum, 
welches die elektriſche Straßenbahn benutzt, möge 
folgende Meldung aus Charlottenburg 
dienen: Beim Aufſpringen auf einen Wagen 
der elektriſchen Straßenbahn kam Sonntag Nach⸗ 
mittag in der Berliner Straße zu Charlottenburg 
der Pförtner Wolff ſo unglücklich zu Fall, daß ihm 
beide Beine unter dem Knie abgefahren 
wurden. 5 

x Schlachtvieh⸗ und Fleiſchbe⸗ 
ſcha u.) Der Magiſtrat in Danzig hat ſich, wie 
die „Voſſ. Ztg.“ berichtet, an andere Stadtbehör⸗ 
den, die eine gut geordnete ſtädtiſche Fleiſchbeſchau 
haben, gewaudt, mit einer Darlegung wider eine Be⸗ 
stimmung in dem Geſetzentwurfe über die allgemeine 
Einführung der Schlachtvieh- und Fleichbeſchau. Die 
meisten Stüdte mit öffentlichen Schlachthäuſern 
haben durch Ortsſtatut beſtimmt, daß von aus⸗ 
wärts eingeführtes Fleiſch, bevor es in den Ver⸗ 
kehr gebracht wird, von den ſtädtiſchen Sachver⸗ 
ſtändigen zu prüfen iſt. Dieſe Unterſuchung ſoll 
die Gewähr dafür verſchaffen, daß auch das von 
auswärts bezogene Fleiſch den Anforderungen der 
Geſundheitspflege entſpricht. Dieſe Vorſorge wird 
durch § 19 des Geſetzentwurfes über die allgemeine 
Einführung der Fleiſchbeſchau durchkreuzt. Dieſer 

Paragraph beſagt: „Fleiſch, das innerhalb des Reiches 
der amtlichen Unterſuchung nach Maßgabe der SS 9 


bis 15 unterlegen hat, darf einer abermaligen amt⸗ 
lichen Unterſuchung nur zu dem Zwecke unterwor⸗ 
fen werden, um feſtzuſtellen, ob das Fleiſch in⸗ 
zwiſchen verdorben iſt, oder ſonſt eine geſundheits⸗ 
ſchädliche Veränderung ſeiner Beſchaffenheit erlitten 
hat.“ Gewiunt dieſe Beſtimmung Geſetzeskraft, 
ſo wird die durch Ortsſtatut vorgeſchriebene Nach⸗ 
unterſüchung des von auswärts eingeführten Flei⸗ 
ſches durch ſtädtiſche Beamte beſeitigt. Die Aen⸗ 
derung des jetzigen Zuſtandes würde aber für die 
Geſundheitsſicherheit der größeren und Mittelſtädte, 
was den Fleiſchgenuß angeht, einen großen Rück⸗ 
ſchritt bedeuten. In den ſtädtiſchen Schlachthöfen 
wird die Unterſuchung des Fleiſches von wiſſen⸗ 
schaftlich ausgebildeten Thierärzten ausgeführt und 
überwacht. Auf dem Lande und in den kleineren 
Stadtgemeinden aber wird noch für geraume Zeit 
die Fleiſchkontrolle zumeiſt nicht Thierärzten, ſon⸗ 
dern ſogenannten empiriſchen Beſchauern überlaſſen 
bleiben müſſen. Es erhellt daraus, wie hinfällig 
die Annahme von der Gleichwerthigkeit der Fleiſch⸗ 
beſchau in allen Orten des Reiches iſt. Andere 
Bedenken beziehen ſich auf die wirthſchaftliche Be⸗ 
einträchtigung der ſtädtiſchen Schlachthöfe durch eine 
geſetzliche Beſtimmung von der Art des § 19. 

4 (Deſerteur.) Der Musketier Gedies 


von der 12. Kompagnie des Infanterie-Regiments 
Nr. 21 hat ſich ſeit dem 7. 
Truppentheil entfernt und wird als Fahnenflüchtiger 
ſteckbrieflich verfolgt. 


d. Mts. von ſeinem 


§ [Polizeibericht vom 29. Au guſt. 


Zugelaufen: Ein weiß und braun gefleckter 
Jagdhund beim Vicefeldwebel Boettcher, Fort IV 
(Friedrich der Große.) — Verhaftet: Zwei 
Perſonen. 


$ Podgorz, 28. Auguſt. Geſtern Nach⸗ 
mittag um 2 Uhr unternahm Herr Pfarrer 
Endemann mit denjenigen Kindern, welche am 
Kindergottesdienſte theilnahmen, einen 
Spaziergang nach der Schirpitzer Forſt bei 
Sadroſch. Drei geſchmückte Leiterwagen nahmen die 
Kleinen auf, während die größeren Kinder, denen 
ſich noch viele andere und Erwachſene angeſchloſſen 
hatten, zu Fuß folgten. Im Walde wurden die 
Kinder und Helferinnen mit Kaffee bewirthet und 
darauf die verſchiedenſten Spiele aufgeführt. Nach⸗ 
dem Herr Pfarrer Endemann durch eine An⸗ 
ſprache nochmals Alle um ſich verſammelt hatte, 
ordneten ſich die Kinder zum Rückmarſch, ſo daß 
die Letzten um 8 Uhr heiter und wohlgemuth 
wieder zu Hauſe ankamen. 

*Podgorz, 18. Auguſt. Auch in unſerem 
Orte werden Mitglieder zum Deutſchen 
Flottenverein geworben. Bis heute Mittag 
zeichneten ſich 15 Herren, darunter einige mit nam⸗ 
haften Beiträgen, in die Liſte ein. — Die Anmeldeliſte 
der evangeliſchen Wähler liegt bis zum 10. September 
in der Wohnung des Ortsgeiſtlichen zur Eintragung 
der Wahlberechtigten aus. — Geſperrt iſt bis 
auf Weiteres ein Theil der Magiſtratsſtraße wegen 
Legung der Röhren zum Entwäſſerungskanal. 

* Culmſee, 28. Auguſt. Unter Vorſitz des 
ſtellbertretenden Hauptlehrers Herrn Cymbrowski 
fand im neuen Schulhauſe eine B ezirkskonferenz 
für die ſtädtiſchen Lehrer ſtatt. Herr Lehrer 
Polaszek hielt mit der erſten Klaſſe der katholiſchen 
Knabenſchule eine Lektion über die Saugpumpe. 
Der Konferenz wohnten auch Herr Schuldirigent 
Gieſe und die Lehrer und Lehrerinnen der höheren 
Privatknabenſchule bei. 

—! Von der ruſſiſchen Grenze, 
28 Auguſt. Infolge wachſender Nach⸗ 
frage nach Baar⸗Geld iſt die Lage des Gel d⸗ 
marktes in Warſchau überaus mißlich. 
Auch größere Firmen gerathen in Zahlungsſchwierig⸗ 
keiten; bei einem Notar wurden kürzlich an einem 
Tage für 4 Mill. Rubel Wechſel proteſtirt. Die 
geradezu wahnſinnige Grundſtücksſpeculation während 
des Frühjahrs iſt eine Haupturſache der jetzigen 
Kriſis. 

— — 


Die Goethefeier in Frankfurt a. M. 


Goethes 150 jährigen Geburts⸗ 
tags iſt in ganz Deutſchland in würdigſter Weiſe 
gedacht worden. Alle politiſchen Blätter widmeten 
dem größten Dichter Deutſchlands ſympathiſche 
Artikel. Von den konſervativen und agrariſchen 
Blättern bis zu dem Centralorgan der deutſchen 
Sozialdemokratie ſuchten alle Organe dem einzig⸗ 
artigen Genius des Dichters gerecht zu werden. 
Einige verſuchten es ſogar, den Politiker 
Goethe zu zeichnen. Dieſe Verſuche müſſen aber, 
ſo gut gemeint ſie immer waren, zurückgewieſen 
werden. Ein Politiker in dem heutigen Sinne 
war Goethe nicht. Die große Mehrzahl der Hul⸗ 
digungsartikel trifft aber das Richtige, indem ſie 
Goethe als die Verkörperung edelſter 
Menſchlichkeit feiert. Die Natur wollte 
wiſſen, wie ſie ausſieht, da erſchuf ſie Goethe — 
iſt von ihm geſagt worden, und er ſelber ſchrieb 
in einer Widmung, mit der er dem Darfteller des 
Oreſt ſeine „Iphigenie“ überſandte: „Alle menſch⸗ 
lichen Gebrechen ſühnet reine Menſchlichkeit.“ 

Ueber die Goethefeier liegen Nachrichten aus 
dem Inlande und aus dem Auslande vor. Von 
der Feier in der Geburtsſtadt des großen 
Dichters wird gemeldet: 

Frankfurt a. M., 27. Auguſt. Die Feſt⸗ 
lichkeiten zum 150. Geburtstag 
Goethes haben heute mit einem Huldigungs⸗ 
akte vor dem Goethe⸗Denkmal ihren Anfang ge⸗ 
nommen. Der Goethe⸗Platz iſt aus dieſem An⸗ 
laß feſtlich geſchmückt. Dreißig vergoldete Kande⸗ 
laber umſäumen ihn und find durch grüne Feſtons 
mit einander derbunden. Ueber die Statue des 
Dichters wölbt ſich ein reich ausgeſtatteter Kuppel⸗ 
bau, der Abends mit tauſenden von Glühlichtern 


wurde. 


erleuchtet wird. Bei herrlichem Wetter bewegten 
ſich große Menſchenmaſſen um die Mittagſtunde 
auf den feſtlich geſchmückten benachbarten Plätzen 
und Straßen. 
treter der ſtaatlichen und ſtädtiſchen Behörden 
Aufſtellung genommen: 
Regierung, der kommandirende General des 18. 
Armeekorps v. Lindequiſt, der Stadtkommandant 


Vor dem Denkmal hatten die Ver⸗ 
Die Vertreter der Königl. 


ſowie Vertreter der deutſchen Hochſchulen, der 


Goethe⸗Geſellſchaft und des Wiener Goethe⸗Ver⸗ 


eins. Die vereinigten Frankfurter Geſangvereine 


ſtellten ſich hinter dem Denkmal auf, um bei dem 


feierlichen Akte durch Chorgeſänge mitzuwirken. 


Gegen 12 Uhr langten vom Römerberge her die 


Deputationen und Vereine an, welche Kranzſpenden 
am Denkmal niederlegen wollten. Vorangetragen 


wurde ein mächtiger Lorbeerkranz, welchen die 


Vaterſtadt des Dichters dem großen Sohne ge⸗ 
widmet hat. Dieſem Kranze folgte der Magi⸗ 
ſtrat der Stadt. Am Denkmal angekommen, 
legte Oberbürgermeiſter Adickes den Kranz an 
den Stufen des Denkmals nieder, nachdem er in 
einer kurzen Anſprache das deutſche Volk und 
insbeſondere die Stadt Frankfurt glücklich ge⸗ 
prieſen, daß ſie dieſen Genius hervorgebracht, den 
alle Völker als einen König im Reiche des Geiſtes 
anerkennen. Redner erinnerte an die vor 40 
Jahren ſtattgehabte Schillerfeier, in welche ſich 
noch die Sehnſucht nach der Einheit und Freiheit 
des deutſchen Volkes gemiſcht habe, deren Sänger 
Schiller geweſen ſei. Heute freue ſich mit ſtolz 
erhobenem Haupte das deutſche Volk und ſeine 
Vaterſtadt Goethes, des unvergleichlichen Dichters, 
der ſich mit 25 Jahren aus der freien Reichs⸗ 
ſtadt heraus einen der erſten Plätze in der Welt⸗ 
litteratur eroberte. Die innere Bedeutung der 
Jubelfeier möge in dem Streben nach jenen 
Idealen reinen Menſchenthums liegen, deſſen her⸗ 
vorragendſter Bannerträger Johann Wolfgang 
Goethe geweſen ſei. — Nach der Anſprache des 
Oberbürgermeiſters begann der Vorbeimarſch der 
von Schulen, Vereinen und anderen Körperſchaften 
entſandten Deputationen. Es waren über 300 an 
der Zahl. Kranz häufte ſich auf Kranz. Ueber 
3000 Perſonen nahmen an dem Zuge Theil. 
Viele Körperſchaften hatten maleriſche Gruppen 
arrangirt. In der Stadt herrſcht allenthalben 
feſtliches Leben. 

Eine ſpätere Meldung lautet: Den Glanz⸗ 
punkt der heutigen Goethe⸗Feier bildete das große 
Konzert im Hippodrom, das von der 
Frankfurter Muſeumsgeſellſchaft, dem Cäcilien⸗ 
Verein, dem Rühlſchen Geſangverein, ſowie dem 
Sängerchor des Lehrervereins und unter Mitwir⸗ 
kung des hieſigen Theaterorcheſters veranſtaltet 
Es kamen nur Goetheſche Dichtungen 
zum Vortrag in Kompoſitionen von Schumann, 
Schubert, Brahms, Wagner, Mendelsſohn und 
Beethoven. „Die erſte Walpurgisnacht“ in der 
Komposition von Mendelsſohn bildete den Mittel⸗ 
punkt dieſer muſikaliſchen Feier. Den Vorträgen 
wohnten bei: Die Kaiſerin Friedrich, Prinz und 
Prinzeſſin Friedrich Karl von Heſſen, der König 
und die Kronprinzeſſin von Griechenland; ferner 
der Regierungspräſident Wentzel, Oberbürgermeiſter 
Adickes, die Vorſitzenden der Goethe⸗Geſellſchaft in 
Weimar und der Vorſitzende des Freien deutſchen 
Hochſtifts. Im Ganzen waren gegen 5000 Per⸗ 
ſonen im Hippodrom anweſend. 

Frankfurt a. M., 27. Auguſt. Abends 
8 Uhr begann bei prächtigem Wetter der Fa ckel⸗ 
zug, an dem die Geſang⸗, Krieger⸗, Turner⸗, 
Sportvereine u. ſ. w., die Gewerkſchaften und 
Schulen ſich betheiligten. Der impoſante Zug von 
6000 bis 7000 Perſonen mit 12 Muſikkorps be⸗ 
wegte ſich in 140 Abtheilungen von dem Goethe⸗ 
Gymnaſium durch die innere Stadt an dem Denk⸗ 
mal Goethes vorbei und dann über die Zeil zum 
Schaumainkai, wo der Zug ſich auflöſte und die 
Fackeln zuſammengeworfen wurden. Auf den 
Straßen und Plätzen bewegte ſich eine gewaltige 
Menſchenmenge. Die Illumination der 
Stadt, beſonders die des Goethe⸗Platzes mit dem 
Kuppelbau über dem Goethe⸗Denkmal, der in 
tauſenden von Glühlämpchen erſtrahlte, war groß⸗ 
artig; morgen Abend wird die Illumination 
wiederholt. 

Frankfurt a. M., 28. Auguſt. Der 
heutige Tag der Goethe⸗Feier begann mit der 
„Akademiſchen Feier“ im großen Saale 
des Saalbaues, welche das Freie Deutſche Hoch⸗ 
ſtift und die Goethe⸗Geſellſchaft veranſtaltet haben. 
Die Feier nahm einen glanzvollen Verlauf. Die 
Kaiſerin Friedrich, welche in Begleitung der Kron⸗ 
prinzeſſin von Griechenland und der Prinzeſſin 
Friedrich Karl von Heſſen erſchien, wohnte derſelben 
bis zum Schluß bei. Ein erleſenes Publikum, 
darunter Vertreter der ſtaatlichen und ſtädtiſchen 
Behörden ſowie 12 Vertreter deutſcher Univerſi⸗ 
täten, füllten die weiten Räume. 
chor des Lehrervereins eröffnete die Feier mit dem 
Geſange der Schubertſchen Kompoſition „Geſang 
der Geiſter über den Waſſern.“ Sodann begrüßte 
Oberbürgermeiſter Adickes die Erſchienenen in 
kurzer Anſprache. Weitere Anſprachen hielten 
Rechtsanwalt Dr. Benkard Namens des Freien 
Deutſchen Hochſtifts und Hofrath Rulandt⸗Weimar 
Namens der Goethe⸗Geſellſchaft. Letzterer verlas 
Begrüßungs⸗ Telegramme des Großherzogs von 
Sachſen⸗Weimar und des weimariſchen Kultus⸗ 
miniſteriums. Alsdann folgten die Feſtreden. 
Profeſſor Dr. Erich Schmidt (Berlin) ſprach 
über Goethe und Frankfurt. Die ſchwungvolle 
und anſpielungsreiche Rede war mit vielem Humor 
gewürzt. Goethes Dichtungen für Frankfurt waren 
eingeſtreut und hatten einen glänzenden Erfolg. 
Die Kaiſerin Friedrich wurde nicht müde, dem 
Redner zuzuklatſchen. Zum Schluß ſprach Prof. 
Dr. Veit Valentin (Frankfurt) über „Natur 
und Kuuft bei Goethe.“ 


rie Seebach⸗Stift fand ein Feſtaktus ſtatt. 


Der Sänger⸗ 


Beide Vorträge wurden 


vom Publikum mit großem Beifall aufgenommen. 
Die Feier ſchloß mit „Mahomets Geſang“ für 


Männerchor und großes Orcheſter von Lothar 


Kempter, welcher vom Sängerchor des Lehrerver⸗ 
eins vorgetragen wurde. 


In Weimar, wo bereits gelegentlich der 
Jahresverſammlung der Goethe⸗Geſellſchaft das 


Hoftheater eine Feier zu Ehren des 150. Geburts⸗ 
tags Goethes veranſtaltet hatte, fand Montag 
Abend im Armbruſtgarten eine öffentliche Feier 
mit Rede und Konzert, deren Koſten aus ſtädtiſchen 
Mitteln getragen werden, ſtatt. 
Haus prangt in gleichem Schmucke wie 1825 ge⸗ 


Das Goethe⸗ 


legentlich des Karl⸗Auguſt⸗ Jubiläums. Auch 


Rathhaus, Goethe⸗Schiller⸗Denkmal und Goethe⸗ 
Muſeum 


in Weimar ſind feſtlich geſchmückt; 
zahlreiche Häuſer tragen Fahnenſchmuck. Im = 
den Schulen wurde ebenfalls der Bedeutung des 


Tages in geeigneter Weiſe gedacht. 


Der Rath der Stadt Leipzig hat für die 
Errichtung eines Goethe⸗Denkmals einen Beitrag 
von 10000 Mark bewilligt. — In Peters⸗ 
burg feierten die Deutſchen den 150. Geburtstag 
Goethes. Alle Zeitungen bringen ſympathiſche 
Artikel. — Auch die Römiſchen Zeitungen 
widmen dem Dichterfürſten lange Gedenkartikel. 
An der Erinnerungstafel des Goethehauſes Corſo 
ließ die Stadtverwaltung von Rom einen prächti⸗ 
gen Lorbeerkranz aufhängen. — In Berlin 
trug das Goethe⸗Denkmal reichen Schmuck. 


Neueſte Nachrichten. 


Berlin, 29. Auguſt. In der heuti⸗ 
en Schlußſitzung des Landtags erklärte 
Bf Hohenlohe, die Regierung danke 
ür die hingebenden Arbeiten, bedauert 
aber andererſeits aufs tiefite, daß 
das Kanalunternehmen die Zuſtimmung 
der Abgeordneten nicht gefunden. Die 
Regierung hält unverbrüchlich an dem 
großen Werke feſt, ſie erwartet ſicher, 
die Ueberzeugung von deſſen Noth⸗ 
wendigkeit werde im Volke immer mehr 
Boden Fe und es werde bereits in 
der nächſten Seſſion gelingen, eine 
Verſtändigung mit dem Landtage her⸗ 
beizuführen. Hierauf wurde die Seſ⸗ 
ſion für geſchloſſen erklärt. 

Frankfurt a. M., 28. Auguſt. [Goethe⸗ 
feier.] Das heute Nachmittag im Palmengarten 
ſtattgehabte Feſteſſen mit Damen, an dem etwa 
400 Perſonen Theil nahmen, wurde vom Ober⸗ 
bürgermeiſter Adickes mit einem Hoch auf den 
Kaiſer eröffnet. Rechtsanwalt Dr. Benkard ſprach 
im Namen des Freien Deutſchen Hochſtifts, und 
verlas die eingelaufenen Telegramme. Unter den 
vielen Reden, welche folgten, iſt beſonders diejenige 
des Rektors der Straßburger Univerſität, Theobald 
Ziegler hervorzuheben, der in zündender Weiſe die 
Beziehungen Goethes zu Straßburg ſchilderte und 
mit einem Hoch auf Frankfurt ſchloß. Der Garten 
war glänzend illuminirt. — Im Saalbau 
fand unter großer Betheiligung der Feſtkom⸗ 
mers ſtatt, bei welchem unter Anderen auch 
Profeſſor Onken⸗Gießen eine Anſprache hielt. Auch 
der Kommers verlief aufs Glänzendſte. (Vergl. 
den beſonderen Artikel über die Goethefeier. D. Red.) 

Bukareſt, 28. Auguſt. Der König und 
die Königin ſind heute über Budapeſt und Wien 
nach Ragatz abgereiſt. Die Miniſter gaben dem 
Königspaar bis Predeal das Geleit. 

Kap Haltien, 28. Auguſt. In Sam 
tiago (Haiti) iſt die Revolution proklamirt 
worden. General Pepita wurde von den Auf⸗ 
ſtändiſchen geſchlagen. Der Erfolg Jimenes 
ſcheint ſicher. 8 

Den letzten Nachrichten aus Kap Haltien zu⸗ 
folge hat der revolutionäre General Facho an der 
Spitze von 400 Mann einen Sieg über die Re⸗ 
gierungstruppen errungen. 150 reguläre Soldaten 
wurden getödtet. Zwei Feldkanonen fielen in die 
Hände der Aufſtändiſchen. 


Für die Redaktion verantwortlich: Karl Frank in Thorn. 


Wetterausſichten für das nördliche 
Deutſchland. 

Mittwoch den 30. Auguſt: Wenig veränderte Tem⸗ 
peratur, wolkig, ſtelenweiſe bedeckt mit Regenfällen. 
Starke bis ſtürmiſche Winde. 

Sonnen- Aufgang 5 Uhr 9 Minuten, Untergang 


6 Uhr ko Minuten. 
mond neue 12 — Minuten Nachts. 
3 Min — 


Untergang 4 Uhr uten Nachm. 


Berliner telegraphiſche Schlußkourſe. 
29. 8. 28. 8. 


Tendenz der Fonds börſe one feft feft 
Ruſſiſche Banknoten 216,60 | 216,50 
Warſ 8 Tage 215,80 215,85 

chi knoten 169,80 | 169,85 
Preußiſche Konſols 3 % 88,70 88,70 
ie Konſols 3½ % . 90,10 9,— 
Preußiſche Konſols 31, © ie abg. 98,90 98,80 
Deutſche Reichsanleihe 3% 88,80 88,80 
Deutſche Reich zanleihe 3½ 9) — 98,00 
Weſtpr. Pfandbrieſe 3 9, neul. II . 85,70 85,70 
Weſtpr. Pfandbriefe 31, % neul. II. 95,60 95,99 
Poſener Pfandbriefe 31, 0, . 498, 95,70 
Poſener Pfandbriefe 4% 101,10 101,10 
Polniſche Pfandbrieſe 4½ / - 99,50 99 
Türkiſche 1% Anleihe 1 26,75 26,75 
lieniſche Rente 4% „ 92,70 92,75 
iſche Rente von 1894 4% . | 87, 87,90 
Distonto-Rommandits Anleihe. . . 193,75 | 194,60 
Harpener Bergwerks-Aktien 198.40 196,75 
Norddeutsche Kredit⸗Anſtalt⸗Aktien .127,.— 127, 
Thorner Stadtanleihe 3½ GG. — ea 

Weizen: Loco in New- err . | 75¼ | 76%, 

50er loco . —.— —.— 

Spiritus: 70er loco 43,10 43,50 


fel-Distont 5% 
Lombard -Zinzfuß für deutſche Reichs-⸗Anleihe 67% 
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werde ich vor der Pfandkammer 
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ee 


hellwigsdorf schreibt: 
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Das Konkursverfahren über das Ver⸗ 
mögen des Kaufmanns Louis Itzig 
in Culmſee wird, nachdem der in 
dem Vergleichstermine vom 13. Juli 1899 
angenommene Zwangsvergleich durch 
rechtskräftigen Beſchluß vom 13. Juli 1899 
. iſt, hierdurch aufgehoben. 

Culmſee, den 19. Auguſt 1899. 


Königliches Amtsgericht. z 


Bekanntmachung. 
An Freitag, den J. September ct., 


Vormittags 10 Uhr 
werden vor der Pfandkammer bei dem 
Königl. Landgericht eine größere Anzahl 
zum Nachlaß der Frau Emuth gehöriger 
Wäſche und Kleidungsftü e, 


einige Gold⸗ und Silberſachen = 


u. dergl. mehr 


öffentlich meiftbietend gegen gleich baare J 


lung verſteigert werden. 
horn, den 29. Auguſt 1899. 
Matz, Teſtamentsvollſtrecker. 


Verſteigerung. 
Freitag, den 1. September er. 
Vormittags 10 Uhr 


hieſigen Königl. Landgericht 


* 
am 


r l 2 E aus: . a 8 * 


Ziegeolel-Park. 


Donnerstag, den 31. August 1899, Abends 6 Uhr: 


Grosses Monstre = Concert 


von 5 3 der in 3 


erhalten gegen hohen ge und freie Reile 
dauernd Arbeit bei 


W. Timreck, Neuſtadt Weſtpr. 


„Maler gehilfen 


und Auſtreicher ge Beihäftiaung bei 
G. Jacobi, Maler. 


1 Laufburſchen 


BE | Verlarat Strehlau, Goppernikusftr. 15. 


Fernsprech- Fern h- 
— Gustav Ackermann, ii Kutſcher 
zu Arbeits ⸗ und Katſchſuhren, 


= en auch 
Kutſchwagen zu reinigen verſteht, gegen 60 Mk. 
monatliche Löhnung geſucht. 


Friedrichſtraße 2. 
Den geehrten Herrſchaften empfiehlt ſich als 


THORN, Platz am . 


Zur diesjährigen Bausaison halte bei 
billigsten Preisen stets am Lager: 


Portland- . Thon- u. Cementfliesen, Schneiderin 
NEE Thon- u. Cementkrippen, aqußer dem Haufe. 
Stückkalk. Thon- 1 Cementröhren €} | RosaMachtilska, Wilhelmsplag6,IV | A4 
ee Backofenfliesen, 31 junges Mädchen 
Gi 8. Chamottesteine ED \empfieplt ſich zur Kleidernäherei in und 
iehtröge, 5 außer dem Hauſe. Näheres x . 
Isolirplatten, Asphalt, Heiligegeiſtſtraße 6, I. 
= Grau, 5 Wonder » Mohn 
Klebemasse, ar olineum, 9 N 0 j 
Nägel, Dachpfannen mit Badeeinrichtung zum 1. ung zu 


vermiethen. 


ond alle sonstigen Baumaterialien. 


1 Spieltiſch, 1 Ausziehtiſch, 8 5 Ulmer & Kaun. 
1 Wacht ch mit armor⸗ Gustav Ackermann, „ 
Bat 2 rothe Plüſchfaute ills, 937 Baumaterialien-Geschäft. III. Etage, 

grüne Plüſchgarnitur, (19 [Wohnung von 3 Zimmern, Küche u. Zubeh. 


5 2 Seſſel u. 6 Polſter⸗ 
ſtühle), 1 großen Spiegel, 1 


Silberſpind, 1 Regulator, 1 
Chaiſelouge, 1 Krankenſtuhl, 


1 Krankenwagen, 1 Kleider⸗ 


fpind, 1 Eisſchrank u. A. m. 
aus einer Nachlaßſache öffentlich meiſt⸗ 


bietend gegen baare Zahlung verſteigern. 
Nitz, Gerichtsvollzieher. 


gene mpson, N 
Keie dier 


Unübertreffliches } 
Waſch- u. Bleichmittel. 


Allein echt mit Namen 


Dr. Thompſon 
und Schutzmarke Schwan. 
Vorſicht 
vor Nachahmungen! 
Ueberall käuflich. 


Alleiniger Fabrikant: 


Ernst Sieglin, 


Düſſeldorf. 
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Apotheker E. Hammerschmidt’s 


Ratten würste 


mit Witterung 

16 D. R. P. 95222 

soeben in frischer Sendung eingetroffen 
bei: 

Anton Koczwara, Drogerie, 
Paul Weber, 
W. Kwiecinski, Eutmfee, 
L. Donath, Brieſen. 

Herr Direktor Kerber, Dom. Lang- 
Die Rattenwürste 
D. R. Patent haben sich auf allen 
Gütern — bewährt. 


Ein N Schatz. 


für alle durch jugendliche Verirrungen 
Erkrankte iſt das berühmte Werk: 


Dr. detaus Selbsthewahrung 


81, Aufl. Mit 27 Abbild. Preis 3 Mk. 
Leſe es Jeder, der an den Folgen ſolcher 
1 ter leidet. Tauſende verdanken dem⸗ 
en ihre Wiederherſtellung. Zu be» 
5 — duch das Verlags⸗Magaz in in 
Leipzig, Neumarkt Nr. 21, ſowie 1 
jede Buchhandlung. 
In Thorn vorräthig in der Buch 
handlung von Walter Lambeck 


Hartholzſägeſpähne 


zum Räuchern von Fleiſchwaaren haben 
abzugeben 
Houtermans & Walter.| 


Wüſche v. 1 M. an ſende frei ins Haus. 


nn —ñä5 


zu verwiethen. Culmerſtraße 22. 


.. 
Bäckerſtr. 15 
iſt die II. Etage, 4 Zimmer und Zubehör, 
vom 1. Oktober, auch Früher, zu vermiethen. 


H. Dietrich. 
in kinfach nöblirtes Zimmer 


ch dem Hofe billig zu verwiethen. 


Coppernikusſtr. 15. 


RB. Zimmer 


zu haben 
Brückenſtraße 16, 1 Treppe, rechts. 


Hertſchaftlice Wohnung, 


6 Zimmer nebſt Zubehör, 1. Etage, Brom⸗ 
berger Vorſtadt, Schultraße 10/12, bis 
jetzt von Herrn Oberſt Protzen bewohnt, iſt 
von fofort oder ſpä er zu vermiethen. 


Soppart, Bacheſtraße 17. 


Herrschaftliche Wohnung 
Breiteſtraße 37, III. 5 Zimmer, Balkon, 
Küche und Nebengelaß iſt vom 1. Otober 
ab zu vermiethen. 


Thorn C. B Dietrich & Sohn 
Eine Wohnun 


von 5 Zimmern nebſt oh in der I. Etage 
und 1 Speiſekeller mi Wohnung ſind vom 
vom 1. Oktober zu vermiethen. 


A. Teufel, Gerechteſtraße 25 


2 e Sohuungen, 


von 6 Zimm., Zubeh., Stall 5 


— Ben 
von 3 8 und Zubehör Erdgſchoß, 


1 Hofwohnung 


von 2 Zimmern und Zubehör, 


ur ER 1 Laden mit Zubehör 
chulſtr 


en a age 
Sur Anfertigung 


Glückwunſchkarten 


zum bevorstehenden jüdischen 


Neujahrsfeſt 


empfiehlt sich 


hathsbuchdruckerei Ernst Lambeck, 


Thorn, Bäckerstrasse 39. 


Br Adiung! 


Keine Scharfe Mittel zum Weißmachen der Wäſche, 


ſondern natürliche Bleiche im Freien. 


wur ur es u 2 Näheres bei . 3 er 
Dampi - Wasch - Anstalt und Neuplätterei Weliensnhe 08. .“ 
Specialität Alter Markt 27 2. Erne Ha, 


Entree, Küche u. Zubehör billig zu vermieten 
Näheres daſelbſt, 2 Treppen. 


2 freundli lie Wohnungen, 


je 2 Zimm., helle Küche, allem Zudeh., U 
ſicht n. d. Weichſel, vom 9 Okto u 3 
e 


we — von an v. Recum 


2 E wohnung . 


Are 68/70 erre 4 
inmer mit allem Zubehör, * * 
etc. iſt von fofort oder vom 

1. Oktober zu vermiethen. 
O. 13. Dietrich & Sohn. 


Herrſchaftliche Wohnung, 


7 Zimmer und Zubehör, ſowie große Gar ten⸗ 
veranda, auch Bacheſtraße zu verm ieth. 


Bacheſtraße 9, part. 


Eine kleine Wohnung 
zu hermierhen S 22. 


Coppernikusſtr. 3 


d I. u. II. Etage, eg aus je 6 Zimmern, 
he Badezimmer, Küche u. Nebengelaß, 


Oberhemden und Gardinen auf Neu, 
pro Flügel 50 Pfg., nur ſpannen 25 Pfg. 


Inh. M. Kierszkowski, geb. Palm, 


Brückenſtr. 18 8 
— ſämmtlicher Wäſche, ſauberſte, ſchonendſte 
und ſehr billige Ausführung. Preiſe der Feiuwäſche: 
1 p. Stulpen 8 Pf., 1 Vorhemd 8 Pf., 1 Stehkragen 4 Pf., 
1 Oberhemd 23 Pf. u. ſ. w. 
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VICTORIA 


NÜRNBERG. 


YVictoria- 
Räder 


Fabrikat l. Ranges. 


Höchste Eleganz. 
Grösste Stabilität. 


Vertreter: Pferdeſtall ſowie Wagenremiſe zum 1. O ober 
* 3 zu vermiethen. 1 
G. Peling's dy, eine Wohnung, 
Horn. 6 


Näheres Heiligegeiſtſtraße 6, I. 


Sin grober, trodener gewölbter Selle 


dh, Eingang von der Straße u. Hof 
— Tofon zu vermiethen. Näheres 
Heiligegeiſtſtraßſe 6, I. 
In meinem neuerbauten Zur Brüden- 
Benke 5—7 iſt eine herrſchaftliche Woh ⸗ 
nung, 7 Zimmer mit Zubehör in der 2. Etage 
und eine Wohnung in der 3. Etage vou 
4 Zimmern mit Zubehör zum 1. Oktober zu 
Bar Bu erfragen 


> Reparatur- Werkstatt unter Leitung des in Fahrrad - Reparaturen 
staatlich ansgebildeten Königl. Büchsenmachers Peting daselbst, 


Preukifhe Reuten⸗Verſicherungs⸗Auflalt, 


1838 gegründet, unter beſonderer 8 cht ſtehend. 
Vermögen: 100 Millionen Mark. eig rung zur Erhöhu iz des Einommens 
1896 gezahlte Renten: 3713000 Mark. Kaplitalverſicher ung (für Ausſteuer 
Militairbienſt, Studium). O liche Sparkaſſe. 

Geſchäftspläne und nähere Auskunft bei: P. Pape in Danzig, Wee aße 28, 1 Treppe. 
gaſſe, Bemme Biehter, Stabtrath in Thorn. 12) Möbt. Zimm zu verm. Gerberſtr. 13 15, 2 Tr. 


Druck und Verlag der Nathsduchdruderet Ernst Lambeck, Ebern, 


a n ni 


Maler schilfen freitag, den l. N 


— 


Adends 7 Uhr 


Juſtr. U in 


Mittwoch Nachmittag 2½ Uhr fährt 


Dampfer „Emma“ 


nach Czernewitz. 


Von der Reiſe zu⸗ 
rückgekehrt. 
Dr. med. Saft, 


Spezialarzt für Frauen⸗ 
Krankheiten und Geburtshilfe. 


eee 
> Anfere Cafelbutter « 


— koſtet jetzt Mk. 1,30. 


Molkerei Gremboczyn 
>» Eingetragene Genoſſenſchaft 
mit unbeſchränkter Haftpflicht. Ey 


HVAYAVAVAVAVE 


Wie ſtets ſeit 36 Jahren die Inter: 
eſſen unſerer Mitbürger wahrnehmend, 
verzinſen wir bis auf Weiteres Depoſiten 
gelder m. 4% bei täglicher Kündigung, 

au lo „ zen x 


vA 


Thorner Erevli⸗ Geſellſchaft 6 prewe & Co. 


Nächste Lotterien: 


Königsberger Fahrrad⸗Lotterie l Looſe à 
Berliner Pferde⸗Lotterie M. 1,10 
Meißner Geld⸗Lotterie, Looſe a M. 3,30 
Wahlfahrts⸗Geld⸗Lott., Looſe a M. 3,50 


empfiehlt 

ze Drawert, Thorn. 
winlerzieitmit Herm. Musche'sRleischconfect 
* 7 Beeren 
ö Nagothiere, 
2 Alle anderen 

3 > fi >= = Kar Mittel weit 
2 gl iin. is 8 5 


Jank 
Musche, 8 Hier zu * — — 


Anders & Co, Breitestrasse 
und Paul Weber Culmerstrasse 1. 


Meerſchweinchen 


zu kaufen geſucht. Nähercs in der 
Expedition der „Thorner Zeitung“. 


1 freundliche‘ Wohnung 


Kulmertr. 13, 2. Etg., iſt zu vermiethen. 


Eine Wohnung 


von 3 Zimmern, Küche und Zubehör zu ver⸗ 
mietben (IV. Etag⸗.) 
Adolph Granowski, @lifabeth#:. 6. 


Herrſchaftliche 


Wohnung. 


Baderſtraße 28 iſt die erſte Etage, 
„die nach vereinbarung mit dem 
Miether renovirt werden ſoll, preis⸗ 
werth zu vermiethen. Auf Wunſch 
Stallung für 9 — und Remiſe. a 
Techniſches Bureau 
V. euner 


Herrschaftl. Wohnung 


bon 6—7 Zimmern, I. Etage, vollſtändig 
r aov irt, zu vermiethen. 5122 
Schul- u. Mellienſtr. Ecke 1 


Melllen- u. Ulanenstr.-Eeks 


find 2 Wohnungen von je 6 Zimmern, 
Küche, Ta) ꝛc. eventl. Pferdeſtall billigſt zu 
vermietben. Näheres in der Erb. d. Ztg. 


ewölbter Kelle: 


im Zwinger, und 


A“. tüdt. Wart in eme en 
von 4 Zimmern z 1. O 
"IR Jol Leiser, Bilkeimäplat 6. 


zu v. 
ohnungen 

u 360, 28 u. 240 Mart, ſowie ſwoh - 

— u 102 u. 120 Mark 255 Jibe zu 

verm. bern. Heilig egeiältr.7 9. A. Wittmann. 


Hertſchaſtücht Wohnung 


Nr. 2, hochpart., 4 Zimmer 
und and Jube hör vr vom 1. Skoder zu vermielhen. 
Näberes bei Fräulein Frohwerk, 3 Tr. 


Wo dman 3 Etage, 6 oder 9 Zimmer, 
roh. € in ree, Speiſek., Mädchenſtube, 
gemeinſchaftlicher Boden u Waſchküche, allem 
Zubehör vom 1. Ottober zu vermiethen. 
aderßraße 2. 


Wohnungen 
zu vermietben bei 
A. Wohlfeil, Shuhmacherttr. 24. 
VBäckerſtraße 43, Hofwohnung, 160 mk. 
Eine iu der II. Etage Jakob. 7 belegene 
berrichaftlihe Wohnung. 
7 Zimmer mit Zubehör und Balkon wegen 
Todesfall von ſofort oder 1. Oktober zu ver⸗ 
mietben. Robert Tilk. 


20 Mark 


zahle ich Demjenigen, welcher Wilddiebe 

auf Lulkauer Revier derartig namhaft 

macht, daß ihre gerichtliche Beſtrafung, 

erfolgen kann. von Wissel. 
Amwei Blätter. 


